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50 Jahre Zentrum.
Die Zentrumspartei begeht heute am 28. Oktbr.

emc denkwürdige Feier ; die fünfzigste Wiederkehr ihres
Gr,indungstages . Ein halbes Jahrhundert bedeutet schon
für den Einzelmenfchen einen bedeutsamen Dafeinsab-
schnitt m viel höherem Maße trifft das aber zu auf eine
so große und einflußreiche politische Partei , wie das Zen-
trum sie darstellt . Es hat berechtigten Grund , mit hohem
Jptolj und tiefer Freude zurückzublicken auf das halbe Jahr
hundert seines Bestehens; denn eine lange Reibe von Er¬
folgen und die unerschütterliche, von festem Vertrauen in
die Führerschaft getragene Anhänglichkeit gewaltiger Wäh¬
lermassen bezeugen Taten der Partei , die deren Anhänger
zu stolzer Genugtuung allen Anlaß geben. Der orqanisa-
wnsch grundlegende Ausgangspunkt der Partei ist in dem
^oester Programm vom 28. Oktober 1870 zu erblicken. In
diesem waren schon die Richtlinien enthalten , die heute
fundamentale Grundzüge der Zentrumsarbeit und Zen-
trumspolitik sind, und .die vor allein der Durchsetzung und
hK U@9 Christentums als der höchsten mora-

Kraft der Menschheit gelten. Der geschickten und
tatkräftigen Umsetzung dieser Richtlinien in die Tat hat die
Partei des Zentrums ihre glänzenden Erfolge in hohemMaße mit zu verdanken. . .

Die „Kölnische Volkszeitung", das führende rheinische
Zentrumsorgan , bringt aus Anlaß des für die Partei
killen Tages einen längeren Aufsatz, aus deni wir in,
Einblick auf die geschichtliche Bedeutsämkeit . des Ereignisses
luer die folgenden Sätze wiedergeben:

„9Rit feinen fünfzig Jahren ist das Zentrum heute, wo
wir so viele junge Parteien haben, eine der ältesten . Aber
es ist, soviel es auch angefochten wird , auch eine der lebens-
kräftigsten deutschen Parteien . Es geht, wie doch einmal
ausdrücklich festgestellt sein mag, überall v o r w a r t s in
seinen Organisationen . Das Zentrum hat auch eine Zn-
mnst , mcht nur die große Vergangenheit , deren wir heute
viit Stolz gedenken dürfen . Das Werden der Zentrnms-
partei vollzog sich in mehreren zeitlich und räumlich ge¬
tunten , aber vom gleichen Geiste diktierten Schritten Es

^m aus dem Volke heraus ; die Presse, die Katholikentage,
welche der katholische Volksteil sich geschaffen in einer Zeit,
da seine politisch-parlamentarische Vertretung noch man¬
cherlei Schwankungen ausgesetzt war , sie standen Pate bei
der Gründung der Partei , die selbst jede konfessionelle
mnjeitigkelt ausschließend, durch den ihr aufgenötigten

JEpj .doch bestimmt war , der stärkste Schild des deutschen
Katholizismus zu werden. In der Presse erklang der erste
Weckruf m jenem Artikel der Kölnischen Vvlkszeitnng vom
i i . ^ unl 1«70, bet keinen geringeren wie Peter Reichens-

zum Verfasser hatte Und schon am 29. Juni 1870
olgte die erste Beschlußfassung einer Katholikenversamm-

der Essener  nämlich , die als dritte der seit 1868
alljährlich abgehaltenen Versammlungen der katholischen
§ ^ rne von Rheinland und Westfalen sich mit den schweben-
den politischen Fragen und Aufgaben befaßte Wie scbon
deren Artikel Reichenspergers in der Kölnischen Volksztg.
n ? 6 ir ber  Etschluß der Essener Versammlung
'Lfrf , C eme§  Wahlprogramms für die im
werbst bevorstehenden preußischen Landtagswahlen . Dann

der deutsch-französische Krieg , der den Sturz des fran-
di? zur Folge hatte und für Deutschland
7 .,j* 11:1}S e«® tm|H n0 bringen mußte . Diese Forderilng
wurde alsbald auch von den deutschen Katholiken in der
ihrer grundsätzlichen Auffassung entsprechenden Form des
Bundesstaates erhoben und fand so ihren Niederschlag in
dein dritten Programm , das als das Soester Programm
besondere historische Bedeutung erlangt hat . Denn dieses
Program in wurde richtunggebend nicht nur für die Stel-
nngnahme der preilßifchen Katholiken bei den Landtags¬

wahlen vom November 1870, sondern auch für den Zn-
ammenschluß und die Parlamentarische Betätigung der

auf dieses oder ähnliche Programme gewählten Abgeord¬
neten also vor allen Dmgen für die von ihnen am 13.
Dezember 1870 vollzogene Gründung der Zentrumspartei.
?77 ? U b° U 11,1c tn  nichtigen Einzelheiten finden wir die¬
ses Programm zwar schon im Entwurf Reicheiipergers
und dann etwas eingehender in dem Essener Programni
vor^ zcichnet, so in der Forderilng .der Unabhängigkeit der
Kirche der konfessionellen Schule, der Wahrung des christ-
Ichen Charakters der Ehe und Familie , des förderalistischen
Prinzips und der Selbstverwaltung , der Beschränkung der
Staatsausgaben . Aber in der Durcharlieitunq zeigt' sich
wie inzwischen die politischen Grundgedanken schon schärfere
h!rOrr! sewonnen und in ihren Folgerungen
viibre Gebiete in das Programm einbezogen haben . So
'litt bereits die Foiden,ng wirklicher Parität ans , so na-
weutl .ch auch em Kern Wirtschafts- und sozialpvlitifcher

Forderungen . Bezeichnend ist, daß in diesem, von Katho¬
liken -geschaffenen politischen Programm ebensowenig wie
~ W'stnen Vorläufern vom 11. und 29. Juni auch nicht ein
v-aJ? ,lCi ^ bet, der als eine Beschränkung auf -den katho¬
lischen Volkstetl oder gar als eine Verletzung Andersgläu¬
biger, geschweige denn -als eine konfessionelle Kampfansaqgedeutet werden könnte. 9

Wenn wir uns die Tage ihrer Begründung vor Augen
fuhren , steht vor uns zugleich die ruhmreiche Geschichte
ihrer ersten schweren Kämpfe , die sie siegreich bestand, steht
vor uns ein halbes Jahrhundert , das immer reich war an
Kanipfen , ernsten Erprobungen nach außen und nach in-
ntVn' bor allem aber reich an aufbauender Arbeit , an hin¬
gebender Arbeit für die Volksgesamtheit, der sich die Partei
wkvn in jenen Zähren nicht entzog, in der sie nicht nur die
Kelle, sondern auch das Schwert in festen Händen zu hal¬
ten und zu fuhren gezwungen war . Seit dem Tage insbe-
sondere, da ihr größter Gegner , Bismarck, erkannt , daß er
Liese Partei und die hinter ihr stehenden Volksmassen im
Ausbau des Reiches nicht entbehren konnte, gibt es keinen
Markstein m der inneren Entwickelung, keine große gesetz¬
geberische2» t, an der das Zentrum nicht hervorragend be-
wiligt gewesen wäre . Es half in -den Schutzzöllen dem
Reiche sein wirtschaftlichesund finanzielles Rückgrat geben,
die Grundlage auf der Landwirtschaft und Industrie nach
Zeiten schweren Darniederliegens zu Kraft und Blüte ge¬
langen konnten. Es drängte aber zugleich auf jene glän-

Reihe sozialer Einrichtungen und Gesetze hin , die
den Nachteilen einer einseitig kapitalistischen Entwickelung
im Interesse der Schwächeren nach Möglichkeit zu beqeg-
nen suchten. Und es war dabei immer wieder ein ein¬
dringlicher Mahner , daß über der materiellen Wohlfahrt
hZnutt ?» 'S 1 nicht vergessen werde. Es hat immer
darauf hingewlesen, daß nur auf dem Boden christlicher

Gerechtigkeit und Volksgemeinschaft
^nut und Gesellschaft gedeihen können. Getreu seinem

Wahlprogramm schützte es die Rechte aller Glieder
-ocv Reiches und nahm sich der Selbstverwaltung mit Nach-

"/Egen übertriebenen Zentralismus und Burecui-
kratismus gab aber auch dem Reiche, was ihm zukam. um
ein einiges und starkes  Deutschland zu schaffen

Vermischte Aleldungen.
Berlin , 28. Oktbr. (Priv .-Tel.) Wie die Blätter in Be¬

sprechung der gestrigen Reichskanzlerredehervorheben, trug
7 a ®ro ffa un 9? tag der Reichstagsdebatte im Reichstag nicht
das Gepräge eines großen Tages , und wer eine Sensation
»«mm ? *' ^ 7 ? auf bte  kosten gekommen. Der „Berl.
Lokal-Anzeiger bemerkt, daß der Reichskanzler auf alles
Rethorische völlig verzichtet habe. Desto stärker habe seine
Rede gewirkt Nüchterne Sachlichkeit sei das einzige, zu

noch em wenig Vertrauen aufbringen könne.
Die habe Fehrenbach geftekn zu Worte kommen lassen.
. Die „Germania " schreibt: Reichskanzler Fehrenbach hat

a UdACtüer  Sachlichkeit ausgesprochen, daß wir militä¬
risch gebrochen und politisch stillgelegt sind. Dieser Tat¬
sache mag das Kabinett fest ins Auge sehen. Es kann
nichts anderes als ein Kabinett der -Arbeit sein.

. "V- T-" glaubt dem, was der Reichskanzler Positi¬
ves gesagt hat , ohne weiteres zustimmen zu können. Geqen-

bl m angekundigten Gesetz über die Sozialisierung des
gb^ es müsse er sich allerdings seine Kritik Vor¬

behalten . Das Blatt unterstreicht die pazifistischen Darle¬
hen des Kanzlers i-nd feinen Hinweis Luf daß
Deutschland von den Alliierten die Erfüllung der Zusage
7777 Ä x U‘er, nT n gemeinsamen Konferenz die
Frage der Wiedergutmachung endgültig zu regeln

Berlin , 27. Oktbr. (WB .) Die Preußische Landesver¬
sammlung beriet heute zuiii erstenmale über den Gesetz-

UhCr 'S !*- ^ 'ihilfen zii den Kriegswohlfahrts-
^laben der Gomeinden und Gemeindeverbände. Für
m>llrr>) UCCfm  ^ 0l afl*c werden der Regierung bis zu 50

D,r Entwurf «ch.

f 2£ Fktbr . (WB.) Zu der Berliner Polizeistunde
^ . ^ "^ off. Ztg " »„ (geteilt, daß die englische und

LuMsK Mlsilon wegen angeblich übermäßigen Licht-
velbrauchs i,l Berlin vorstellig geworden stind. Es bestehe
dab der Behauptung deutscherseits,
daß das Kohlenabkommen von Spa für die deutsche Jn-
dustrie riilnos sei und der Tatsache, daß Berlin sich mit

st,tcl ^bmger einschranke wie London und Paris.
; ,!) 5 lCin  daß die Bergarbeiter des Ruhrgebiets
geltend gemacht haben, daß Berlin nicht vor den Städten
des Industriegebietes bevorzugt lvcrden dürfe. Der Mi-

^ tatsächlich die Polizeistunde noch
licht verkürzt, sondern nur die Verfügung des Bundesrates

Nieder in Geltung gesetzt, die generell die 11 Uhr Polizci-stnnde anordnet . ^ “

Berlin , 28 Oktbr (Priv .-Tel.) Wie dem „Berl. Lokal-
anzeiger aus Dresden gemeldet wird , hat der Minister
des Innern zwei Offiziere der Landessicherheitspolizei so-
L Klassen , weil sie angeblich in Verbindung mit der
Organisation Escherich in Chemnitz stehen. Die Unter-
fuchung geht weiter . Sie richtet sich anscheinend auch ge¬gen den General Senfft 9

Berlin , 27 Oktbr (WB.) Das vom Reichsarbeitsmini-
sterium eingesetzte Schiedsgericht hatte darüber zu entschei-
77 /b 'den im Zeitungsstreik entlassenen Arbeitern der
Lohn voll zu zahlen sei. Das Schiedsgericht, wurde vom
Referenten Dr . B r a h n als Vorsitzenden geleitet und be-
stand aus Universitatsprosessor Dr . Kaskel und Schriftsteller
Dr . Potthoff als unpartenschen Beisitzern und -aus e zwei
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. In einem
Streiks so lautet der Schiedsspruch, liegt in der tatsächlichen
Verweigerung der indirekten Streikarbeit eine Arbeitsver-
weigerung , die zu fristloser Entlassung berechtigt. Die bloße
Erklärung aber , daß ein Arbeiter indirekte Streikarbeit
nicht leisten werde, berechtigt nicht zur Entlassung. Jni
vorliegenden Falle werden die Arbeitgeber trotzdem' zu vol-
^r Bezahlung der Streiktage verurteilt , weil sie den vom
^w ?? !!7 / ^? o.rg°schriebe,ien Schlichtungsweg nicht er¬
schöpft hatten , ehe sie die Entlassungen Vornahmen.

Berlin , 28 Oktbr. (Priv .-Tel.) Wie der „Berl. Lokal-
Anzeiger mitteilt wurden von der Berliner Kriniinal-

w Amorsälen der Zahlmeister Berndt und
Feldwebel Toubner verhaftet , die beide in der Abwicklungs¬
stelle des Sturmbataillons 3 m Potsdam angestellt waren.

bCIJ ?7 ten 6 Monaten rund 2 Millionen
Abwicklungsgelder unterschlagen und bis auf den

Rest von 78 000 Mark in Berliner Verqnüqungslokalen
verjubelt . Es habe sich herausgestellt,
hafteten vorbestrafte Verbrecher seien. ° 1

Der Hamburger Senat
hat , der Bosslschert Ztg . -zufolge, Senator Strandes , als

fli ^ eA"i in Aussicht genommen. Er hat die-
ftn Posten schon früher einmal in Vertretung bekleidet
Für -die Hamburger Gesandtschaft wurde in Berlin gegen-
uber ^em Reichstag -ein größeres Grundstück erworben .

Brandenburg (Havel), 27. Oktbr. (Priv.-Tel.) Groß-
feuer zerstörte das vierstöckige Lagerhaus der Lederfabrik
echeblich.' 0 ^ n<!' ® et S ^ aÖCn  ° n Alle " und Gelen ist

Kaiserslautern , 27. Oktbr. (WB.) Nach fünfmonatlicker
Dauer ist mit dem 26. Oktober der Aerztestreik an der
Ortskrankenkasse Kaiserslautern beigelegt worden^ ' ^

Paris , 27. Oktbr. (WB.) Die französische Regierung hat
rung 7neL ^ Bolivien als tatsächlfche Ä-

London, 27. Oktober. (WB.) Von unterrichteter Seite
wird mitgeteilt : Aus verschiedenen Artikeln -d?r deutschen
Presse geht hervor , daß in Bezug auf die Zerstörung von
A ^ l-Drotoren beträchtliche Mißverständnisse herrschen.Es besteht kerne -wie immer geartete Absicht sich mit onhe=
ren Dresel-Motoren zu befassen oder solche'zu beschädigen
als mit den Unterseeboot-Dieselmotoren- auch b stelü kei¬
nerlei Absicht, di-e Diesel-Industrie DeutsLds u ver¬
nichten . Die Angelegenheit ist

befindet sich also sub judiee So"
7 ^dre Entscheidung der verbündeten Regierungen
schwebt, ist dre Zerstörung aller Unterseeboot-Dieselmotoren
eingestellt und ausgeschoben. J uroren

Coftdes.
>< Der Oktober hat noch gut gemacht, was der Sevtbr

versäumt hat Die schone Witterung  dauerte noch
an und brachte sonnige Tage erster Güte, -an de n sich
auch .die Warme noch einmal eisreulich wohltuend ti¬
gerte . Da das Barometer die Höhe hält ist mit einem
Witterungsumfchlag noch nicht zu rechnen. ' Hinsichtlich des
bevorstehenden Winters prophezeit ein Beobachter de? Na-
tnr , besonders der ^jnsektenivelt, weder einen frühen nocki
strengen Winter . Die Ameisen sind noch emsig an Ä

lange diese Infekten nicht unter dem Boden
verschwinde,i , kommt nicht so bald der Winter und waltet
dann auch mit keiner Srenge . Anders war es 1892 da
mals verschwanden die Ameisen schon Ende August und der
Winter 1892 bis 1893 war .oirklich auch Tl funl
lamc  andauernder Gleich soll es sich auch 1906 bis 1907
ferner auch so in -den kalten Wintern der 70er und 80er
^eihre Verhalten haben . Möge die Voraussage eintreffen
wo das Heizmaterial doch so teuer und knapp ist. '
mn̂ A,°? 7 ^ pakete nach den überseeischen Ländern. Es
empfiehlt sich, dre Weihnachtspakete nach den überseeischen -
Landern , mit denen em Paketverkehr zur Zeit möglich si
namentlich nach den  Vereinigten Stga ^ en von
Amerika,  schon Anfang November bei der Post einen*
liefern , damit die rechtzeitige Aushändigung gesichert ist
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x Fußball -Meisterschaftskämpfe. Dem Fußballsport
wird Wohl in der jetzigen Jahreszeit und hauptsächlich wäh¬
rend den lVerbandsspielen von jedermann großes Interesse
entgegengebracht. In allen Klassen und Bezirken wird z.
Zt . um die Meisterschaft gekämpft und jeder Verein sucht
möglichst nicht am Ende der Tabelle zu stehen.
Tabelle der L - Klasse  d e s W e st m a i n g a u e s

2. Bezirk.
Spiele

Turngesellschaft Oberursel 6
Homburger Turnverein 6
Turngesellschaft Niederursel 6
„Osingia " Usingen 5
T .- u . Sp .-V. Friedrichsd . 6
„Teutonia " Köppern 5

gew. unentsch. verl.
5 1 —
5 1 —
3 — 3
1 1 3
114

— — 5

Pkt.
11
11
6
3
3
0

• 8 - Klasse—  2 .Bezirk.
Die Resultate in der Vorrunde sind folgende:

Spiele gew. unentsch. verl. Pkt.
Fauerbach
Friedberg (Turng .)
Kirdorf
Vilbel
Oberstedten
Dorheim
Stierstadt
Bommersheim

7 4 2 1 10
7 3 3 1 9
7 4 12 9
7 3 2 2 8
7 2 3 2 7
7 14 2 6
7 12 4 4
7 0 3 4 3

# Nach den Vereinigten Staaten von Amerika können
von jetzt an Postfrachtstücke mit und ohne Wertangabe bis
zum Gewicht von 20 Klg. und solche mit Nachnahme bis
3200 Jl  zur Beförderung über Bremen oder Hamburg
durch Vermittelung von Spediteuren angenommen wer-
,den. Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.

x Die endgiltige Veranlagung zur Reichseinkommen¬
steuer für 1920, die im ersten Halbjahr 1921 erfolgt , wird
in vielen Fällen gegenüber der jetzt beendeten vorläufigen
Veranlagung , der das am 1. 4. 1919 veranlagte Einkom¬
men zugrunde gelegt ist, Nachzahlungen zur Folge haben.
Es empfiehlt sich daher , schon jetzt größere Beträge raten¬
weise vorauszuzahlen.

-si Ueber eine eigentümliche Himmelserscheinung , die am
Samstagabend halb 10 Uhr wahrgenommen wurde , wird
von verschiedenenSeiten berichtet. So wird aus Münster
mitgeteilt : Es war 9,33 Uhr am Samstag Abend bei
sternklarem Himmel , als aus der Richtung von Hofheim her
in anscheinend mäßiger Höhe eine helle Kugel , deren Durch¬
messer etwa dem des Mondes glich, angeflogen kam, direkt
überMünster hinwegging und in der Richtung nach dem
Feldberg entschwand. Es sah so aus , als ob im Vorüber¬
ziehen sich aus der großen Kugel eine kleinere loslöste, die
sich dann wieder mit ersterer vereinigte , worauf das Me¬
teor aus der horizontalen Bewegung in steiler Höhe sich
nach oben wandte , immer kleiner wurde und schließlich ent¬
schwand. Eine Dame in H ö ch st hatte die Erscheinung
ebenfalls beobachtet; sie meinte sogar drei  Kugeln gesehen
zu haben, die nahe beisammen dahinzagen . Alle Beob¬
achter rühmen die überwältigende Schönheit der Erschei¬
nung , die mit dem helleuchtenden Kops und dem langen
Schweis in der Tat einem riesigen „feurigen Schwert " ge¬
glichen habe. Die Beobachter in Münster wollen auch ein
Geräusch, einen fernen Knall vernommen haben, was zu
der Annahme berechtigt, daß das Meteor sich in nicht allzu
großer Ferne bewegte.

Xhs  ttttfe Sem.
— Caub . Gelegentlich der Nachkirmes in dem benach¬

barten Orte Weisel  zog die Jugend unter Vorantritt
der M u s i kka p e l l e durch die Ortsstraßen . Während
des Spielens stürzte der Musiker Rheingans  infolge
eines Herzschlags plötzlicht o t zu Boden.

— Hannover . Der Ueberwachungsstelle der Eisenbahn¬
direktion Hannover  gelang es zusammen mit der Kri¬
minalpolizei , eine 'große Diebesbande zu ermitteln , die
wertvolle Eisenbahngüter in beträchtlichen Mengen durch
gefälschte Frachtbriefe und falsche Klebezettel zu unterschla¬
gen vermochte, sie dann von den Güterbahnhäsen entfernte
und veräußerte . Bisher sind für bare 300 000 Mark Wa¬
ren wieder ausgeftmden worden . Die Höhe der Beträge
der gestohlenen Woren konnte bis jetzt noch nicht festgestellt
werden . Vier Güterbodenarbeiter und siebzehn Privat¬
personen der verschiedenstenStände sind wegen Diebstahls
und Hehlerei dem Gerichtsgefängnis überliefert werden.

— Düsseldorf. Amtlich wird festgestellt, daß im Bereich
der Düsseldorfer Eisenbahnkriminalabteilung in der Zeit
vom 1. Januar bis 1 . Oktober ds . Jrs . 315 Eifenbahn-
diebstähle aufgedeckt wurden und 694 Diebe und Hehler der
Bestrafung zugeführt worden sind. Unter den Verurteil¬
ten befinden sich 241 Eisenbahnbedienstete und 433 andere
Personen.

— Berlin . Der Kaufmann Gustav L a n g e, der in einem
Hotel in der Mittelstraße den Kaufmann Kulenkampf er¬
mordete , leugnete bisher hartnäckig, den Raub beabsichtigt
oder ausgeführt zu haben . Jetzt endlich bekannte er im
Laufe eines -Kreuzverhörs , daß er das geraubte Geld in der
großen Halle versteckt habe. Er wurde heute früh durch 3
Kriminalwachtmeister nach dem Vorraum des großen Ho¬
tels in der Nähe des Bahnhofes Friedrichstraße geführt,
wo man das geraubte Geld in einer Telephonzelle unter
dem Stoffbelag fand und zwar 22 000 Mark.

— Wien . (Brand eines Expreßzuges .) Auf der Station
V i n c o v c t geriet der Pariser Expreßzug in B r a n d.

-Der Pack- und der Postwagen wurden vollkommen zerstört.
Pakete im Werte von vielen Millionen sind vernichtet, da¬
runter auch eine Sendung , die cm§ Paris an General
W r a n g e l ging und einen Wert von hundert Millionen
repräsentierte.

Vermischtes.
— Petroleum in Frankreich erbohrt . Das „Journal"

meldet aus Toulouse , daß durch Bohrarbeiten das Vor¬
handensein von Petroleum  auf einer Fläche von 800
Hektar in den Gemeinden Bonus und Monsaut festgeftellt
worden sei.

ö Der Kampf gegen die Motte . Der Schaden, den die
Kleidermotte alljährlich unseren Wollvorräten zufügt, ist
weitaus erheblicher, als die meisten Menschen wissen, da
die Mottenräupchen sich nicht nur mit den Frasstellen der
Löcher, in denen sie sich einspinnen , begnügen sondern auch
noch die feinen , weichen Oberflächenhärchen der Gewebe
abfressen und dadurch die Wollstoffe noch ganz besonders
schädigen. Mit den mannigfaltigen bisher bekannten Mot¬
tenvertilgungsmitteln wie Naphtalin , Kampfer , Pfeffer,
Zeitungspapier und dergl. erzielt man zwar gelegentlich
ganz 'gute Erfolge , doch verlangen alle diese Methoden eine
fast unablässige, sorgfältige Ueberwachung der vor den
Motten zu sichernden Gegenstände, ganz abgesehen davon,
daß sie durch ihren in der Regel ziemlich scharfen Geruch
auch oft sehr unangenehm empfunden werden. Auch das
Klopfen und Lüften gewährt ebensowenig einen sicheren
Schutz, wie das häufige Belichten, durch das man _der
Mottengefahr oft vorzubeugen sucht. In der Zeit zwischen
Juni und September sind eben, ungeachtet aller Vorbeu¬
gungsmittel , alle in dunklen Räumen aufbewahrten Woll-
waren in beständiger Gefahr , von den Motten angegriffen
zu werden. Die Unzulänglichkeit aller bisher angewandten
Methoden hat nun die Wissenschaft auf einen Weg geführt,
der bis jetzt noch nicht beschritten war , nämlich zu einem
Verfahren , das darin besteht, die Wolle selbst derart zu
verändern , daß sie von vornherein von den Motten ver¬
schmäht wird . Einige '(allerdings bedingte) Erfolge hat
man bereits mit gewissen Färbungsmethoden erzielt, so z.
B . mit der Eosinfärbung ; doch blieben selbst im günstig-
sten Falle alle rein weißen Wollstoffe nach wie vor ge¬
fährdet . Neuerdings ist es nun aber gelungen, einen che¬
mischen Stoff herzustellen, der, ähnlich wie die Farbe , der
Wolle unmittelbar einverleibt wird , jedoch weit sicherer als
jeder Farbstoff die Gewebe vor den Motten schützt. Da man
mit dem neuen Mittel sowohl gefärbte wie auch unge¬
färbte Wolle imprägnieren kann, so ist es möglicĥ nicht
nur den neuen Geweben , sondern auch älteren Stoffen
einen zuverlässigen und dauernden Mottenfchutz zu ver¬
leihen , was zumal gegenwärtig sehr wichtig ist, da man ge¬
rade in jüngster Zeit verschiedentlich eine Zunahme der
Mottenplage festgestellt hat . Wäre es durchführbar , alle
Wollgewebe derart zu imprägnieren , so wäre dadurch eine
große Gefahr für unsere kostbaren Wollbestände .beseitigt

D Die Roßkastanie als Wetterprophet . Seit alter Zeit
pflegte man auf die Witterung des bevorstehenden Winters
aus ' dem Verhalten gewisser Tiere , namentlich der Zug¬
vögel und einiger Insekten , zum Beispiel der Wespen, seine
Schlüsse zu ziehen. Wie die jahrelangen Beobachtungen des
Gießener Professors der Botanik , Dr . H. H o f f m a n n,
dartun , besitzen wir in der überall angepflanzten Roßka¬
stanie einen ziemlich zuverlässigen Propheten dafür , ob der
Winter streng oder milde ausfallen wird . Professor Hoff-
mann stellte folgendes fest: Dei Früchte der Kastanie rei¬
fen in Deutschland im allgemeinen um den 17. Septbr.
herum ; in Süddeutschland fällt die Reife etwas früher , in
Norddeutschland ein paar Tage später . Je eher nun über¬
haupt die Fruchtreife eintritt , das heißt je eher die grünen
stacheligen Schalen aufspringen und die braunen Kastanien
zur Erde fallen , desto milderes Wetter bringt der folgende
Winter . Im Durchschnitt gab es in zehn Fällen einer sehr
frühen Reife der Kastanienfrüchte neunmal anfallend mil¬
des Winterwetter , während im allgemeinen in etwa siebzig
von hundert Fällen der Winter mäßig kalt ausfiel , wenn
die Kastanienreife vor dem 17. September eintrat . Die Be¬
obachtung ist leicht und jedem möglich, da der Kastanien¬
baum allenthalben in Stadt und Land zu finden ist.

Zeitgedanken
Ersatz.

Es hat von jeher im Leben
- Ersatz gegeben . . .

Der Urmensch kannte nicht Eisen noch Kohle —
drum mußt ' er sein Messer im Steinbruch hohlen.
Der alte Germane , dem Bett nicht vertraut —
er streckte sich auf die Bärenhaut.
Der Kannibale frißt heute
mit Vergnügen immer noch Leute —
weil sie ja auch .auf zwei Beinen gehn,
wie Enten und Gänse » Elstern und Krähn . . .

Doch ein wirkliches Leben voll Ersatz,
das griff bei uns erst im Kriege Platz:
wir schlürften frisch und munter
die Trockenmilch hinunter,
wir aßen gelbes Pulver statt Ei
und statt Kartoffeln die Rüben des Mai,
wir tranken braunes Wasser statt Bier
und trugen Wäsche aus Papier,
wir rauchten mit mehr oder minder Geschmack
den Baum - und Strauch - und Krauttabak
ja , oft mußte -j  o Entsetzen —
ein Ersatz den anderen ersetzen. . .

Du dachtest, als der Friede kam,
und als der Krieg ein Ende nahm,
nun sei der Ersatz vorüber-
da irrst du dich, mein Lieber!
Wohl hat unser Land feine Waffen , kein Heer,
keinen Stoff , keinen Zucker, kein Eisen, kein Holz,
keine Kraft , kein Ansehen, keinen Mut , keinen Stolz,
keine Kohlen , kein Mehl , keine Mittel-
aber Titel , aber Titel ! . . .

vereiuskalenüer.
Gesangverein „Männerquartett " . Donnerstag , 28. Oktbr.,

abds . 7hh Uhr gemütl . Beisammensein im Vereinslokal

KatttMtcrXcil.
Kriegsgefangene betr.

Die Kriegsgefangenen , welche sich infolge der erlassenen
Bekanntmachung vom 5. ds . Mts . bei dem Schriftführer
H u t h gemeldet haben , wollen die ihnen bewilligten Be¬
träge am Donnerstag , den 28. oder Freitag , den 29. ds.
Mts . nachmittags von 6 bis 8 Uhr bei dem Kassenführer
Kunz  in dessen Wohnung , Schulstraße 17, in Empfang
nehmen.

O b e r u r s e l, den 25. Oktober 1920.
Die Kriegsgefangenenheimkehrstelle : Dr . Jilke.

VerantwortlicherSchriftleiter: Heinrich Berlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  in Obernrsel.

. -. —TT ". —- -

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen
herzlichen Dank

Heinrich Peters und Frau
Katharina geh . Seng.

Oberursel , den 28 . Okt . 1920.

Zu verkaufen
•• •• •• • •• •

♦♦♦• ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Memse - |
i | HÄ» !
I : A ) eidengasse6 \
! ! ständig

Wes GemseI
• : ■ in großer Auswahl ■ |
• * Gärtnerei

im Haidegraben ♦
• • • • • • • • • • u

Freitag eintreffenD:
Frische

Fische
BralWIWe,

Pfund L.vv
1iltelMlitu,

Pfund 4 —

Salzheringe%130
Pfd3.60

Natur Dollei
I Düte ca. 25 gr. entspr.

3 Eiern Mk. 1.65

Pfund 20 50

. 17.50
Boiinen 190

Ä 2.50
SrtfMÄ '3.-
erl)|enugS $?.3.50
Wen 3.20
Linsen K1205.20

vollf. r
lU Pf .0 .—

I . Latscha
Telefon 55.

Romant. gesch. nächst der Stadt
gelegenes 346t

Baugelände
für 2 Häuser und eingez. Obst¬
garten 11 Rth groß zu ver¬
kaufen. Näh. im Verlag.

Maul-iwi>
KlMlisM

hält man durch Desinfektion
der Ställe durch sicher
wirkende 2438

Desinseklioiismiltel
von feinem Viehstande fern,
hierzu empfehle ich

Kreolin, Lysol, Chlor¬
kalk. Carkolkalk

•— m in frischer Ware , mm
Eberhard Burkard

Drogen- und Farbenhandlung
TTIarktplatz2
Fernspr. No. 56.

Metallbetten
Stahldrahtmatratz., Kinderbetten
Polster an Iederm . Katalog frei
EisenmöbelfabrikSuhl i . Thür

Berfchiedenes j

SeßpuerSotnenmonttl
in der „Eiche " abhanden ge
kommen. Das Mädchen, da!
denselben mitnahm wird aufgc*
fordert denselben innerhalb 24
im „Weißen Roß " abzugebe»
andernfalls Anzeige erfolgt.

Zukunft!
Charakter, Eheleben, Reichtum
Glück wird nach Astrologie
(Sternbedeutung) berechnet. Nu>
Geburtsdarum und Schnst ein
senden. Viele Dankschreiben aus
zuweisen. 338-

Schaub, Hannover,
Ulanenstraße 3.

Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn¬
röhrenleiden frisch u. spez.
veraltet , Syphilis , Mannes¬
schwäche , Frauenleiden)
wenden sich sofort vertrau¬
ensvoll an Spezialarzt
Dr*med. Lummann
Berlin S 125 Potsdamerstr.
123 B . Sprechet .: 9—11 u.
2- 4, Sonntags 10- 11 Uhr.
Belehrende Broschüre mit
tausenden freiw . Dankschr.
u . Angabe bester Heilmittel
(ohne Quecksilber u . andere
Gifte , ohne Einspritz ., ohne
Berufsstör .) gegen Mk.
diskret in verseht . Kuvert
ohne Aufdruck . Leiden ge¬

nau angeben.


	00000001
	00000002

